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Grillpa rtys im Park der Bäckeran lage (Kreis 4 ):  
Was macht man mit 120 Würsten, die am Langstras-
senfest nicht verkauft werden konnten? Let’s Party! 
Zusammen mit Volkan, seinem Dobermann „Zorro“ und 
dem schwer beladenen „Heartwingsmobil“ zogen wir 
an zwei schönen Spätherbstnachmittagen in die Bä-
ckeranlage und veranstalteten dort zwei spontane 
Grillpartys. Wir hatten nur ein Problem: Der Andrang 
war beide Male so mega gross, dass wir manchmal 
fast „Bodyguards“ gebraucht hätten � . Doch kaum war 
„die heisse Ware“ verteilt, genossen all die „Goldschät-
ze“ das feine Essen und die Drinks. Manch gutes Ge-
spräch entstand dabei und bestehende Freundschaften 
wurden vertieft.   
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Warum Weihnachten?   
Eine junge, 
drogenabhängige Frau 
auf dem Drogenstrich 
am Sihlquai sagte eines 
Nachts verblüfft zu uns: 
„Warum werde ich von 
euch so toll beschenkt? 
Das ist ja wie 
Weihnachten!“  
Sie genoss sichtlich 
den heissen Kaffee mit 
Kuchen in der 
klirrenden Kälte. Wir 
erklärten ihr Folgendes: 
„Weihnachten 

geschieht, wo Menschen in den Wellen von Sorgen und Ängsten 
einen sicheren Felsengrund finden. Wenn sie in der kalten 
Nacht, wo Tod und Einsamkeit zum ständigen Begleiter werden, 
einen Stern der Hoffnung und Liebe sehen. Dabei bringt die 

neue Zuversicht jedes Eis zum Schmelzen. Go for it!“ 
Nachdenklich bedankte und verabschiedete sie sich. 
Nachtschatten im Kreis Cheib:  
Das „Dunkle“ in unserem Arbeitsgebiet ist manchmal 
sehr drückend. So wurde zum Beispiel kürzlich eine 
junge Frau aus dem Frauenhandel am Sihlquai von 
ihrem unbefriedigten Freier kurzerhand in die Sihl 
geworfen, und das bei Hochwasser! Sie wurde 
hunderte von Metern mitgerissen und konnte erst im 
letzten Moment gerettet werden!  
Hilferufe sind alltäglich. Immer wieder gibt es 
Handyanrufe von Frauen in Notsituationen, oftmals 
auch mitten in der Nacht. 
Manchmal sehen wir, wenn neue „Lieferungen“ von 
Frauen aus der Osterweiterung eintreffen. Dann 
herrscht eine ganz bedrückende Atmosphäre und 
viele zwielichtige „Aufseher“ sind dann unterwegs und 
führen sie in ihr neues Arbeitsumfeld ein � .  
Könnte es sein, dass für eine Schweizer Kuh besser 
gesorgt wird? Sie hat einen Namen, genügend 
Nahrung, einen Stall, wo sie daheim ist und 
regelmässige Ruhezeit. Zudem wird 
sie im Normalfall nur einmal 
verkauft! 
Frauenhandel ist lukrativ. Viele 
Unterhändler schneiden finanziell 
ein Stück dieses Kuchens ab: Seien 
es die Schlepper, die Aufpasser, 
die Vermieter der überteuerten 
Zimmer, die Drogenhändler, die 
Vermittler bei Visumsende, usw.!  
Ein wenig provokativ fragten wir 
mal einen Vermieter im Milieu: 
„Warum stehen bei dir auf dem 
Klingelschild keine Namen? Sind 
denn Menschen nur Nummern?“ 
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Bei unserer Arbeit auf der Gasse begegnen wir 
Menschen, die irgendwie im Leben „von diversen 
Räubern ausgeraubt“ wurden und diese Kälte 
nicht mehr aushalten (siehe krasses Spraybild 
im Lettenareal von Zürich). 

 
Hand aufs Herz! Hat nicht jeder sein eigenes 
„Langstrassenumfeld“ in der Verwandtschaft, 
Nachbarschaft oder am Arbeitsplatz? Weg-
schauen, ignorieren und sich entschuldigen hilft 
niemandem. Bekanntlich ist das Wort „lieben" ein 
Tunwort in Bezug auf unsere Mitmenschen und 
macht auch uns selber glücklich.  
 

Erklärend entgegnete er: „Da diese Frauen sowieso nur ein bis drei 
Monate hier die Bewilligung zum Aufenthalt bekommen, lohnt sich das 
Umschreiben des Klingelschildes leider nicht.“ 
In der letzten Zeit hatten wir auch immer öfters tiefe Gespräche mit 
Freiern. Das Langstrassenumfeld ist manchmal wie eine „verrückte 
Familie“. Der Slogan gilt: „Man sieht sich, man kennt sich!“ 
 
Im Milieusumpf von Zürich:  Bericht von Irene Hirzel: 
Kürzlich war ich mit Dorothée und Peter Widmer von Heartwings im 
Zürcher Rotlichtmilieu betend unterwegs. Peter und Dorothée sind 

Arbeiter an der Front, ihr Arbeitsplatz ist die Langstrasse. Ihre Kunden 

sind jene Menschen, die unsere Gesellschaft nicht haben will. 
Ich kann unmöglich alle Eindrücke schildern, die während der Gebete 
aufgekommen sind. Hier ein paar davon: Hunderte von Menschen schwärmen 
nachts aus, auf der Suche nach Liebe, Annahme und Geborgenheit. Ihre Augen 
sind stumpf und leer. Sie schreien nach Hilfe, auch wenn man das nicht hört, aber 
man sieht es. Nimmt man sich ein wenig Zeit für sie, öffnen sie ihre Herzen und 
erzählen ihre Geschichte, keine davon ist schön. Egal ob Prostituierte, 
Drogensüchtige, Alkoholiker oder andere Menschen, die sich auf diesem Platz 
tummeln, es kommt uns eine grosse Leere, ein grosser Schmerz und viel 
Einsamkeit mitten im Getümmel entgegen. Unter ihnen sind unzählige Freier, die 
schnellen Sex suchen. Was treibt sie dazu, einen schnellen Kick zu suchen, der 
niemals befriedigend sein kann?                                                        
Auf dem Sihlquai spüren wir eine immense geistliche Dunkelheit und Tod, weit 
mehr noch als in den anderen Quartieren. Zudem nehmen wir eine unglaubliche 
Aggression wahr.  

Junge Mädchen stehen in der 
Kälte praktisch nackt am 
Strassenrand. Autos fahren 
Stossstange an Stossstange an den Mädchen vorbei, 
manchmal heult ein Motor wütend auf, der Blick der Fahrer 
auf die Mädchen gerichtet. Manche davon sind Familienväter 
und haben Kindersitze auf dem Autorücksitz. Alle 
Kantonsschilder sind vertreten, selbst aus dem Ausland 
kommen sie. Ein junges Mädchen steigt mit verweinten 
Augen aus einem Auto, der Ausdruck auf ihrem Gesicht geht 
mir durch Mark und Bein. Sie darf sich nicht erholen. Sie 
muss das Geld abgeben und gleich wieder an den 
Strassenrand stehen.  
Viele der Mädchen sind gehandelt und werden gezwungen, 
sich zu prostituieren. Selbstmord ist häufig, weil das für sie 
der einzige Ausweg scheint, diesem grausamen Schicksal zu 
entgehen.  
Die Stadt Zürich hat ein riesiges Problem, es scheint, als ob 
die Szene ausser Kontrolle geraten ist. Trotz der hohen 
Polizeipräsenz geschehen unter ihren Augen Morde, 
Gewalttaten, Drogen werden gehandelt, Frauen bieten sich 
auf dem Strich an, auch ausserhalb der bewilligten Strassen. 
Die Polizei kann bei Delikten einschreiten, sonst richten sie 
kaum etwas aus. Die Suche nach geeigneten Lösungen wird 
sich als schwierig erweisen.  
 
Irene Hirzel:  Sie ist Projektleiterin bei der Ostmission im 
Bereich Frauen- und Kinderhandel. Infos (z.B. Fachtagung 
über Pornographie) unter: www.ostmission.ch 
 
Fliegender Umzug im Schnellzugstempo:  
Rückenwind! Durch die dynamische Hilfe von sechs motori-
sierten und tatkräftigen ICF College Studenten hat sich der 
auftürmende Arbeitsberg unseres Umzugs wie von selber 
abgebaut! Die sechs grossartigen Helfer erledigten die 
Schwerarbeiten des Umzugs in die neuen Büroräumlichkeiten 
mit vorbildlicher Zusammenarbeit. Schwere Sofas und 

Bildquelle: Blick.ch 

Dorothée und Mitarbeiterin Kosmetik, Ayla Engin 
nachts an der Langstrasse. PS: Welcher Freund hat 
diesen Heartwingskleber zweckentfremdet? ...   
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Ermutigende  Vortragsfeedbacks:   
�  Ich möchte euch beiden herzlich dan-

ken, dass ihr in unsere Kirche ge-
kommen seid. Ihr habt das echt gut 
gemacht! Besonders der Ausspruch: 
„Kommt nicht mit uns in Zürich auf die 
Strassen, hier in eurer Umgebung 
gibt’s genug zu tun“, fand ich treffend, 
denn die Gefahr besteht, dass wir uns 
einen Wohlfühlklub aufbauen und uns 
für die Leute draussen kaum noch Zeit 
bleibt. Also, herzlichen Dank für euer 
Engagement, es ist so wertvoll! H. J. 

�  Ihr seid super! Und eure Arbeit Gold 
wert! Der Herr segne und behüte euch 
in dieser Nacht! Liebe Grüße. D. 

 
�  Feedback eines Pastors:  Der Dank 

ist auf unserer Seite. Ihr habt viel Se-
gen in unsere Gemeinde getragen. 
Danke herzlich. Jesus bringt sein 
Werk durch Menschen wie euch voran 
und das, was im Begriff ist zu sterben 
stärkt er in Zürich und auch bei uns 
(Offb 3,2). Gott vergelte eure Liebe an 
uns. Ganz liebe Grüsse. R. W. 

Schränke wurden wie im Flug versetzt. Zudem putzte das 
Team die Fenster blitzblank, baute Möbelstücke zusammen, 
faltete Prospekte, usw., usw.! Nochmals vielen Dank für die 
herausragende Leistung „ihr Goldschätze“ (Bild rechts)! 
 
Spannende Besuche in den neuen Räumlichkeiten:  
Cool, wie vom ersten Tag an die neuen Möglichkeiten 
kreativ genutzt werden konnten: 
�  Das Beste zuerst: Alle, die rein kommen, fühlen sich 

sofort zuhause! Das gibt manchmal „gute Probleme“, 
denn die lieben Leute bleiben gerne sitzen und wollen 
nicht mehr nach Hause � .  

�  Eine Frau, die wir betreuen, fährt jeweils auf ihrem Kickboard mit Hispeed in den grossen Raum. 
�  Wenn Licht brennt, geht es nicht lange bis die Klingel 

unten läutet. Manchmal müssen wir die Läden 
runterlassen, dass wir einen Moment ungestört sind. 

�  Kurz zusammengefasst: Leute kommen und gehen, 
wir essen zusammen, planen, führen seelsorgerliche 
Gespräche, wärmen uns von Einsätzen auf, ruhen, 
arbeiten, ringen, singen, Schulungen konnten 
durchgeführt werden, „strategische Gipfeltreffen“, 
usw. 

�  Jeden Sonntag-Morgen trudelt eine Teenagergruppe 
von einer Kirche in unserem Arbeitsgebiet ein und 
hält in unseren Räumlichkeiten ihr Programm ab. 

�  Toll war auch das kürzliche VCRD Treffen (Verein 

christlicher Fachleute im 
Rehabilitations- und Drogenbereich) mit 
verschiedenen Gassenarbeitern aus 
der ganzen Schweiz, wo wir Gastgeber 
sein durften (siehe Bild oben). Ziele 
dabei sind, dass man einander kennen 
lernt, Ideen- und Projekte-Austausch, 
Ermutigung und Vernetzung. 

�  Legaler Sprayer:  Mega cool war auch 
der Besuch eines Freundes aus 
unserer früheren Kirche aus Ju-
gendzeiten, Manuel Zysset mit seiner 
Familie. Manuel sprayte in einer 
mehrstündigen „Nacht- und 
Nebelaktion“ dieses wunderschöne 
„Heartwings-Emblem“ an eine Wand im grossen Raum unserer 
Räumlichkeiten. Vielen Dank für das tolle hammer Graffiti. 
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Auf unserer Webseite  www.heartwings.ch sind viele zusätzliche In-
formationen, Bilder und Erlebnisse aufgeschaltet.  
Betrachten Sie den Einzahlungsschein oder folgende Kontoinformationen 
nicht als Zahlungsaufforderung. Es soll eine Erleichterung sein für diejeni-
gen, die unsere Arbeit unterstützen möchten.  
Spenden sind in der Schweiz von den Steuern absetzbar.  
Raiffeisenbank Höfe, 8832 Wollerau / Swiftcode: RAIFCH22 / PC der Bank: 
90-602-2 / Zugunsten von: IBAN: CH96 8135 6000 0083 5410 4 / Heart-
wings Verein Zürich, Langstrasse 62, 8004 Zürich  
Vielen Dank für jede Hilfe! 
Es besteht auch die Möglichkeit weiteres Infomaterial, Einzahlungsscheine 
oder Gassenbriefe anzufordern.  
 

Dank an die „Seewolkendruckerei“:  Im vergangenen Jahr haben 
Esther und Mark Schwander von der Seewolkendruckerei in Oberrieden 
bei all den Heartwings Druckaufträgen für Gassenbriefe, Kunstkarten, 
Flyers, usw. statt Rechnungen uns immer nur Spendenbescheinigungen 
zugestellt. �  Wir möchten ihnen dafür ganz herzlich danken! 
www.seewolkendruck.ch 
„Das Wunder von Zürich“:  Finanziell leben wir als Verein in einem 
totalen Spannungsfeld. Als wir zum Beispiel die Entscheidung für die 

neuen Räumlichkeiten fällten, klaffte ein 
mehr als fünfstelliges Loch in unserer Kasse. 
Dies wirkte sich so aus, dass die Löhne 
monatelang nur mit grosser Verspätung 
ausbezahlt werden konnten. Eine Kirche aus unserem Arbeitsumfeld hat mit ihrer 
riesigen Spende einen „Quantensprung“ bewirkt. So sind wir zuversichtlich, dass noch 
die restlichen Wunder geschehen werden. Dies ist nötig, damit wir auch finanziell die 
Buchhaltung „im Plus“ und hoffentlich sogar mit einem grossen Polster für zukünftige 
Herausforderungen und anstehende Projekte abschliessen können! 
Süsse Hilfe für die Langstrasse:  Das nebenstehende Bild wurde in der 
Dezemberausgabe von der Coop Mitarbeiterzeitung zusammen mit einem positiven 
Bericht abgedruckt. Claudio Sostizzo 
arbeitet als Lebensmitteltechnologe bei 

Chocolats Halba. Er begleitet uns immer wieder bei Gasseneinsätzen 
und beschenkt uns regelmässig kiloweise mit Schokolade, die auf der 
Gasse sehr geschätzt wird! Vielen Dank, Claudio! 
Der Löwe und das Lamm:  Eine Künstlerin konnte ihr Bild zu einem 
höheren Preis als erwartet verkaufen. Die Differenz davon spendete 
sie für Heartwings. Dies sind nur einige Beispiele von 
Unterstützungen, die von euch allen in so unterschiedlicher Weise 
erbracht wurden.  
Danke euch allen für:  Jedes Gebet und jede kleine oder grosse 
Spende! Holzverkäufe für unsere Arbeit, Led-Taschenlämpchen als 
Visitenkarten, die Produktion unseres Info-Clips durch cfc fürs 
Praisecamp, die gelungenen Interviews im Life Channel / Idea / usw., 
…,  Gebäck- und Naturalspenden, Vergünstigungen bei befreundeten 
Lieferanten an der Langstrasse, gratis Suppen unserer Nachbarn, Spenden von Kirchen, Einladungen zu Vorträ-
gen, die spannende Mithilfe von verschiedenen Ehemaligen bei Vorträgen, die grosse Arbeit unseres Vorstandes 
und der Kassierin, alle ehrenamtlichen Gassenmitarbeiter (sie brauchen auch euere Gebete), usw., usw. … 
 
Aussichten für das neue Jahr:  Schon zum jetzigen Zeitpunkt haben wir viele verschiedene Anfragen für das 
kommende Jahr erhalten. Innerlich spüren wir, dass wir uns vor allem aufs Kerngeschäft mit folgenden zwei 
Schwerpunkten konzentrieren wollen:  
1. Die Arbeit im Rotlichtmilieu.  Dies beinhaltet auch „learning by doing Prozesse“ für unsere Mitarbeiter, die 

oftmals „Ehemalige“ sind. 
2. Multiplikation durch Vorträge:  Was wir auf der Gasse brandaktuell erlebt haben, das möchten wir bei Vorträ-

gen und Seminaren in einer ermutigenden und alltagstauglichen Art unter motivierten Menschen multiplizieren. 
Ziel dabei ist, dass jeder Hörer zu einem Täter wird und „in seinem Milieu“ für Menschen präventiv wirken kann 
oder helfend zu einem Wegweiser für viele gestrandete Mitmenschen wird!  

 

Liebe Grüsse und nochmals vielen Dank!  
 

Widmers von Heartwings 
 


